
 In Japan wird die Laminaria japonica gefammelt und getrocknet.

Als Pflanzengelatine kennt fie jede Hausfrau, als Agar-Agar jeder Natur-
wiffenfchafter.

Die an der chinefifchen Küfte vorkommende Laminaria anguftutatä

ift ebenfalls ein Nahrungsmittel. Aber auch andere Arten, die den

Sammelnamen „Kombu” führen, werden von Chinefen und Japanern

gefammelt und kommen verarbeitet als Kurotororo-Kombu (fchwarzer

Brei-Kombu) in den Handel. Aus dem Innengewebe der Laminariaftiele

wird der Schirotororo-Kombu (weifser Brei-Kombu), aus den zarten Blättern

Oboro-Kombu hergeflellt. Das am Feuer getrocknete Kombu heifit Hoiro*

Kombu und das gezuckerte Kwafchi-Kombu. Durch Zerflogen des Letzteren
erhält man den Laimatfu-Kombu und das Cha-Kombu (Tee-Kombu). Die

Präparate werden als Oemüfe, Würze, Beikofi, Suppe, niemals aber als
Fleifcherfatz benutzt. Der Handel mit Kombu ifl in China und Japan ein

ganz bedeutender.

Während des Krieges hat man bei uns in Deutfchland fleißig daran

gearbeitet, die unlöslichen Kohlehydrate der Laminarien zu invertieren,

um die erhaltene zuckerhaltige Maffe als Viehfutter zu benutzen. Das-

(elbe Ziel verfolgten die Franzofen während des Krieges. Mit verzuckertem

Tang als Pferdefutter hat man fehr gute Erfolge erzielt. In Finmarkeh

hat man Laminaria während des Winters immer (chon wie Heu verfüttert.

Wenn es gelingt, dem Tang noch den eigentümlichen Seegeruch und

-gefchmack zu nehmen, (o fleht zu hoffen, dafs Laminaria-Zucker eines
Tages auch Volksnahrungsmittel wird.

Als Arzneimittel fcheint Laminaria auch bei den Naturvölkern im

Gebrauch, gewefen zu fein. Wenigflens berichtete Profeffor Simpson“)
auf einer Sitzung der „Obstetrical Society of Edinburgh" im März 1863
- alfo zwei Jahre nachdem Garibaldi die Laminariaflifte als Quellsonden

in den Arzneifchatz eingeführt hatte-, dafa nach einer Mitteilung Dr. Gillis

die Küflenbewohner Süd-Amerikas den Seetang zur Behandlung des Kropfes

benutzt hätten, ln der Schweiz habe man Schwamm und Seetang (chon

im 17. und 18. Jahrhundert zu demfelben Zweck verwendet. Damals

(ei diefe Behandlungsart von den Ärzten in das Lächerliche gezogen

worden. Jetzt (1863) wiffe man aber, dafi der Jodgehalt die Wirkung
herbeigeführt habe.

III.

Vergleichende Unterfuchung der Membranen frifcher und

getrockneter Laminariaftiele,
Angaben 6 ), daf) die Zellwände der Laminariaftiele (ich auf Zufatz

 von Chlorzinkjod blau färben (ollen, find bei allen Verfa((ern, die über

diefe Frage gearbeitet haben, zu finden. Als ich diefe Reaktion an

getrockneten Stielen ausführen wollte, trat fie nicht ein. Zunächft glaubte


